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Note: 1,0

1. Kontext
◦ Was ist Kontext?

→ Definition von Kontext (Dey und Abowd)
◦ Zusammenhang zwischen Kontext und Situation
◦ Welche Kontexte gibt es?

→ 4 Stück aus dem Skript
◦ Ein Beispiel für eine App, die den Infrastrukturkontext beachtet

→ Podcast-App, die nur bei WLAN-Verbindung Downloads startet
2. Ortsbezug

◦ Arten der Ortsbestimmung?
→ Tracking und Positioning; jeweils erklären

◦ Ortsbezogene Dienste aufzählen
→ 8 Dienste aus dem Skript, einen hatte ich nicht sofort parat, da half aber die Frage „Was 
ist denn Maut?“ weiter.

◦ Je einen Push- und einen Pull-Dienst nennen
◦ Techniken zur Positionsbestimmung

→ COO, AOA, TOA, Signalstärke, Video
◦ 2 Outdoorverfahren, die TOA nutzen?

→ GPS (klar, deshalb 2)
→ MPS → Wie funktioniert das?
→ Bursts in GSM in 550-m-Abständen zur Basistation je eine Burst-Period früher gesendet

◦ Was ist das dann in GSM?
→ Zeitmultiplex

3. Multiplex
◦ Welche Multipexarten gibt es noch?

→ Alle weiteren Multiplexarten aufgezählt
◦ Code-Multiplex: Wie funktioniert das?

Dehnen des Nutzsignals, Spreizen (Multiplizieren) und Übertragen (Addieren der Signale) 
erklärt; zusätzlich die Notwendigkeit der Synchronisation erwähnt.

◦ Weitere Frage: Wie funktioniert das mit dem Herausmultiplizieren genau?
→ Hier war ich dann etwas ratlos. Herr Heutelbeck schrieb mir dann letztlich die Formel
C1 * (S1 * C1 + S2 * C2) (S → Signal, C → Spreizcode) auf ein Blatt
Ausmultipliziert ergibt das:
C1 * S1 * C1 + C1 * S2 * C2

→ C1 * C2 ergibt wegen der Orthogonalität 0 weswegen S2 „verschwindet“,
übrig bleibt: C1 * S1 * C1, was über die Integration wieder das Signal ergibt.

4. WLAN
◦ Welches Verfahren und welches Verfahren nicht und warum?

CSMA/CD nicht, stattdessen CSMA/CA
◦ welche Verfahren gibt es genau?
◦ → DCF, DCF mit ACK, PCF; DCF mit RTS/CTS hatte ich vergessen zu erwähnen



◦ Was heißt DCF?
→ konnte ich in der Aufregung nicht beantworten, hat Herr Heutelbeck dann beantwortet.

◦ DCF mit ACK skizzieren. Prof. Heutelbeck zeichnete dazu auf Papier 3 Stationen und ihre 
Sendewünsche. Alle Werte sollte ich ihn fragen. (z. B. DIFS: 3 Kästchen)
Die ersten beiden Zufallszahlen wählte er sehr groß, die dritte dann „normal“. Nach der 
ersten Sendung und den erneuten DIFS der anderen Stationen und dem SIFS der Station mit 
ACK-Sendung war er damit zufrieden.

◦ Was passiert wenn zwei Zufallszahlen so gewählt werden, dass es sie zur gleichen Zeit 
„ablaufen“?
→ Kollision

◦ Woran merken das die Stationen?
◦ → kein ACK
◦ Was tun die Stationen dann?
◦ → Mit erhöhtem Contention-Window erneut um das Medium bewerben
◦ Wie erhöht?

→ 7, 15, 31.. 2er-Potenzen -1
◦ → Einwand von Herrn Heutelbeck: Exponentiell, daher Exponentiell Backoff

5. Geo-Routing
◦ Themenwechsel: Geo-Adressierung; Vulkanausbruch in Bochum, Warnung an ganz NRW.

Was ist Effektiver? DNS oder Multicast?
→ hier geriet ich etwas ins straucheln. Mein erster Ansatz war, das es darauf ankommt wie 
genau die Multicast-Gruppen zugeschnitten sind, also ob es eine für genau NRW gibt oder 
ob die Streuverluste darüber hinaus noch recht groß sind. Das war nicht das, was er hören 
wollte, daher begann ich die beiden Verfahren in wenigen Sätzen zu skizzieren. Er wollte 
letztlich darauf hinaus, das man bei DNS eine ganze Liste von IP-Adressen bekommt an die 
man die Nachricht schicken muss wohingegen man bei Multicast nur eine Nachricht an die 
Gruppe schickt → Eine Nachricht ist einfacher zu versenden als eine Menge einzelner 
Nachrichten an jede einzelne Adresse → Multicast ist effektiver.

Herr Heutelbeck ist als Prüfer sehr zu empfehlen. Er war genau wie der Beisitzer sehr freundlich und
Auch die Prüfung selbst war ruhig und entspannt, wobei ich mich auch ziemlich intensiv vorbereitet
hatte was bei dem Umfang des Stoffes aber notwendig ist. Wenn man etwas nicht sofort weiß oder mit
der Fragestellung nicht zurecht kommt bekommt man die Frage anders gestellt bzw. kann auch erst
einmal mit dem was man zu dem Thema weiß anfangen und wird dann in die richtige Richtung gelenkt.
Setzt natürlich voraus, dass man überhapt etwas parat hat...
Die Benotung fand ich sehr fair und auch das ich an ein paar Stellen die Antwort nicht oder nicht sofort
geben konnte hat sich nicht negativ ausgewirkt.

Mir scheint das einige (v. a. „veraltete“) Themen (Bluetooth, IrDA, WAP, OBEX, SyncML..) überhaupt
nicht mehr geprüft werden und z. B. auch AdHoc-Netzwerke und GSM nur noch am Rand (z. B. in
Bezug  auf  Positionierungsdienste).  Schwerpunkte  sind  Kontext,  GPS,  geografische  Adressierung,
Multiplex, WLAN, Android...). Darauf verlassen kann man sich natürlich nicht, wenn aber nur wenig
Zeit zur Vorbereitung ist würde ich empfehlen sich entsprechend zu konzentrieren. Auswendig gelernte
Formeln oder Abkürzungen wurden nicht bzw. fast nicht abgefragt (und die eine nicht zu wissen hatte
keine negativen Auswirkungen), lediglich die Kontext-Definition sollte man können. Meiner Ansicht
nach haben die aktuelleren Prüfungsprotokolle aber einen guten Überblick über den geprüften Stoff
gegeben, daher vielen Dank an die Autoren!



Erinnerungsprotokoll 

Prüfung in Mobile Computing, Kurs 01679, Version Sommersemester 2013 

Dezember 2015, Etwa 25 Minuten. 

Ich hatte erzählt, dass es meine letzte Prüfung ist. Und er meinte, dann könne man ja gleich voll 

einsteigen und so gab es wenig einleitende Worte. Die Themen wurden nicht explizit genannt, aber 

die Trennung war schon deutlich. Nach dem dritten Thema fragte er den Beisitzer, ob ihm noch ein 

Stichwort einfällt. Darauf meinte der, dass die Zeit auch schon fast rum ist. So ist es dann bei den drei 

Themen geblieben.  

Thema 1: Kontext und im Speziellen der Infrastrukturkontext 

- Was ist Kontext?  

Definition aus dem Kurstext. Ich hatte nicht gesagt, dass nur Relevantes interessant ist. Das 

hat er nachgefragt. 

- Welche Arten von Kontext gibt es?  

Vier sind mir eingefallen, der Infrastrukturkontext fehlte. Da hat er dann etwas drauf 

herumgeritten. 

- Was ist Infrastrukturkontext?  

Hier musste er reichlich helfen. Es sind Unterschiede zwischen zum Beispiel Protokollen und 

Verbindungsarten. 

- Beispielanwendung, die auf Infrastrukturkontext reagiert?  

Mein erster Gedanke war SMS, das nur in einem bestimmten Netz (GSM) funktioniert. Das 

stimmt so aber nicht. Hier arbeitet die Anwendung nicht unterschiedlich, sondern mal halt 

einfach nicht. Er schlug dann den PlayStore von Google vor. Der erlaubt zum Beispiel die 

Einstellung, Updates nur im WLAN zu laden. Die Anwendung läuft also in beiden Fällen, 

verhält sich aber abhängig vom Infrastrukturkontext unterschiedlich. 

Thema 2: GPS und CDMA 

- Welche Arten von Ortsbestimmung kennen Sie?  

COO, AOA, TOA, Bildinformationen, Signalstärke. 

- Wie viele Satelliten werden für GPS benötigt?  

Ausführlich erklärt. Es müssen mindestens vier sein.  

- Was wird vom vierten Satelliten eigentlich korrigiert?  

Die Genauigkeit der Systemzeit. Die meisten Empfänger von GPS Signalen haben selber keine 

Uhr, die von sich aus genau genug ist.  

- Wie können die Satelliten auf der gleichen Frequenz senden?  

CDMA. 

- Bitte erklären Sie ausführlich.  

PRN identifiziert die Satelliten und dient als Spreizcode. Dieser hat die mathematische 

Eigenschaft, dass das Skalarprodukt 0 ist. Das Bit des Signals wird in Chips unterteilt. 

Multipliziert man nun diesen Chip mit der entsprechenden Stelle des PNR des gewünschten 

Satelliten, so „verschwinden alle anderen Satelliten mathemagisch aus dem Signal“. Er wollte 

besonders das Wort Skalarprodukt und dessen mathematische Eigenschaft hören. 

Anschließend wird noch mittels Integration das Rauschen geglättet.  

  



Thema 3: Mobile IP und TCP 

- Was passiert alles bei einem WLAN Netzwechsel?  

Es gibt möglicherweise eine Unterbrechung des Empfangs. Es gibt auf jeden Fall eine neue IP 

und neue Informationen über das Netz mit dem DHCP.  

- Das mobile Gerät bietet nun einen Dienst an. Kann der weiter genutzt werden?  

Stichwort ist Mobile IP. Wenn das mobile Gerät eine neue IP Adresse bekommt, so meldet es 

diese beim Heimagenten. Will nun ein Gerät den Dienst nutzen, so sendet es die Anfrage an 

den Heimagenten und dieser gibt an das mobile Gerät, dessen Adresse er ja kennt, weiter. 

Die Antwort kann dann direkt vom mobilen Gerät an den Dienstnutzer gehen. 

- Wie wird weitergegeben?  

Keine Ahnung, was er damit meinte. Ich habe „Tunneling“ geraten und das wollte er auch 

hören.  

- Nun wird mit dem mobilen Gerät eine große Datei empfangen. Was ist das Problem?  

Hier habe ich ganz weit ausgeholt. TCP als (möglicherweise) verwendetes 

Verbindungsprotokoll setzt eine Ende-zu-Ende Verbindung voraus und reagiert auf 

Paketverluste durch Senken der Geschwindigkeit (Wegen der Annahme, dass ein Router auf 

dem Weg überlastet ist.) Mobil ist es aber wahrscheinlicher, dass die Übertragung auf dem 

Medium nicht funktioniert hat. Das Senken der Geschwindigkeit ist also die falsche Reaktion.  

- Wie kann man dem begegnen?  

Ich habe Änderungen am TCP vorgeschlagen und daher SACK und ELN erklärt und Vor- sowie 

Nachteile genannt.  

- Was ist dabei das Split-Connection-Verfahren?  

Ein weiter Lösungsansatz für das TCP Problem. Ich habe ausführlich das Snoop Protokoll 

erklärt und dann kurz das Last-Hop-Protokoll.  

Insgesamt habe ich den Eindruck, er mag es gerne, wenn man redet. Stellt allerdings sehr konkrete 

Fragen und erwartet auch direkt eine Antwort. Ich hatte immer kurz das Stichwort genannt und dann 

ausführlicher erläutert. Ist etwas nicht präzise genug, so fragt er nach. Gibt sich allerdings auch mit 

dem Fachbegriff zufrieden. Ist es zu ausführlich, so unterbricht er auch und konkretisiert seine Frage. 

Anfangs war mein Prüfung recht holprig (mir fehlte halt das Stichwort „Infrastrukturkontext“ und 

alles, was dazugehört). Er meinte hinterher allerdings auch, dass er viele der später genannten 

Begriffe schon lange nicht mehr in einer Prüfung hörte.  



Prüfer: Herr Heutelbeck 

Datum: 15.06.2015 

Note: 1,0 (Master Informatik) 

Die Prüfung lief in einer sehr entspannten Atmosphäre ab. Während der Prüfung hatte ich, vor allem 

zu Beginn, sehr viele holprige Stellen. Mehrmals wusste ich nicht direkt worauf er hinaus will und 

musste nachfragen, was er eigentlich meint. Im Endeffekt hat er mir aber die sehr gute Note 

gegeben, da beide Prüfer der Meinung waren, dass ich die Thematik verstanden habe. 

Inhalt: 

- Ortsbewusstsein  

- Definition Kontext - Sehr genau die 2. Definition können / darauf hat er rumgehackt  

- Kontextarten - zu allen ein Beispiel parat haben / Bsp.: Infrastrukturkontext --> PlayStore/Youtube 

nur Download bei guter Datenverbindung  

- Alle ortsbezogenen Dienste auflisten - teilw. mit Beispiel  

- Welche Möglichkeiten gibt es das Funkmedium zu teilen - wusste nicht genau worauf er hinaus 

wollte und habe csma/ca - Verfahren genannt. Er wollte aber die Multiplexverfahren hören.  

- Multiplexverfahren erläutern  

- Codemultiplex bis ins Detail erläutern / orthogonale Codewörter / Warum muss Skalarprodukt null 

sein? Herausmultiplizieren.. 

- Wieviele Bits für ein Codewort bei 10 Teilnehmern - Nicht Walsh-Hadamart sondern 10 Bits / 

irgendwas mit Dimensionen wollte er hören (Hat er mir dann erläutert, aber meinte es war ja nicht 

Teil des Kurses)  

- Wo wird Codemultiplex verwendet - UMTS + GPS  

- Ortsbezogene Adressierung - Wie funktioniert das/welche kennen Sie/Unterschiede der 

Zieladressen/Polygon usw.  

- Erläutern sie die drei Verfahren die Sie kennen  

- Georouting - GeoHost/GeoNode/GeoRouter erklären 

Mittendrin war die Zeit vorbei. 

Herr Heutelbeck war ein sehr freundlicher und angenehmer Prüfer.  Sehr gut finde ich, dass für ihn 

nicht die exakte Antwort auf seine Fragen entscheidend ist, sondern dass er viel Wert auf das 

Gesamtverständnis für den Kurs legt. 



Prüfungsprotokoll Mobile Computing 1679 aus 04.05.2015 
 
Note: 5,0 
Halbwertszeit in Prüfung: 20 Minuten überlebt 
 
Ich finde es auch mal wichtig, dass die Leute Protokolle einreichen, bei denen es nicht so gut lief. So 
wie bei mir. ._. 
 
Einstieg Positionsbestimmung: 
Wie heißen die  „Grundparadigmen“ TOA, COO, AOA, Signalstärke erklären. Ich hatte hier bereits 
Probleme damit darauf zu kommen, was von mir verlangt wurde. Ich kannte alles und wusste wie es 
funktioniert, habe nur die Brücke nicht schlagen können und war dadurch nervös, was sich auf meine 
Antworten negativ auswirkte. Diese schienen dann sicher unbeholfen und unsicher. 
 
Multiplexverfahren: 
Funknetz ist in Zellen aufgebaut: Warum ist das so? (Tja, das war dann auch schon zu viel verlangt, 
weil ich eh schon zu aufgeregt war) 

 Raummultiplex ne? 
 
Frequenzmultiplex hat mir dann Herr Heutelbeck einfach selbst erklärt, das musste ich dann gar nicht 
mehr sagen, obwohl ich hier wirklich etwas hätte sagen können. Aber Pech, ich hab so große 
Unsicherheit vermittelt, dass das einfach so kam. 
 
Zeitmultiplex habe ich dann noch erklären können. Auch bei welcher Übertragung man das einsetzt. 
 
Codemultiplex kam dann noch, aber da hatte ich auch zu wenig Detailwissen. 
Wie verhalten sich Chips zu Bits? Antwort wäre glaube ich Summe aller Chips legen sich über ein 
Datenbit. Tja. Kam ich nicht drauf in dem Moment. 
 
Dann ging es schon über zum GPS. Wie funktioniert das? Wie funktioniert die Übertragung an den 
Satelliten? 
 
Ich habe einfach nicht mit Fragen gerechnet wie: Warum? Wieso? Weshalb? Und war hierauf einfach 
nicht hinreichend vorbereitet. 
 
Dann war Schluss. 
 
Meine Meinung zur Prüfung: 
 
Es wird weniger darauf geachtet, dass etwas auswendig parat ist, wie es vielleicht in einer Klausur 
wirklich hilfreich ist. Im sehr netten Gespräch nach der Prüfung, in der hauptsächlich Herr Engel 
(Protokollant) mit mir sprach, sind wir auf Lernmethoden eingegangen. Fazit war einfach, dass ich 
falsch gelernt habe. Es wird empfohlen sich die Sachen laut selbst zu erklären und das „Aussprechen“ 
zu lernen, auch wenn es einem zu Hause vielleicht doof vorkommt. Da redet man halt einfach mit der 
Wand `ne Weile und schaut, ob das, was man sich erzählt auch stimmt. Noch besser ist, wenn man 
das mit einem Coach übt, der das Ganze wirklich drauf hat und einen dann optimal vorbereitet. 
 
 
Ich habe den Eindruck, dass Leute die eine 1 haben, eher ein Protokoll anfertigen als weniger gute. 
Es ist aber auch wichtig, einmal negative Resultate mitzuteilen um gerade solche zu vermeiden. Wenn 
nur Protokolle von den Cracks erstellt werden, wird vielleicht suggeriert: „Ach, das ist ja einfach…“ 
;-) 
 
 
 



Prüfer: Heutelbeck 
Datum: 15.12.2014 
Note: 1,3 (Master Informatik) 
 
1) Was ist Kontext? 
Definition aus KE 6. 
 
2) Was ist Ortsbezug? 
Ebenfalls Definition aus KE 6. 
 
3) Was für Kontexte kennen Sie? 
 
Infrastruktrur, Physikalisch, Domäne, System. 
 
4) Was für Arten ortsbezogener Dienste kennen Sie? 
 
Alle Dienste aufgezaehlt. 
 
5) Dienste können nun aber entweder dies oder jenes sein? 
 
Hier waren pull und push gemeint. 
 
6) Wenn man eine Nachricht an einen Bereich schicken will, z.B. eine Warnung vor einem 
Vulkanausbruch an ganz NRW. Was ist dann die Zieladresse? 
 
Ein Kreis oder Polygon. Habe angefangen, Geo-Routing zu beschreiben. 
 
7) Ja, aber was gibt es denn insgesamt so für Möglichkeiten? 
Geo-Routing, Multicast und DNS. 
 
Nach Multicast wurde im Detail weiter gefragt, Atome, Partitionen etc. 
Er ließ sich nicht vom Thema abbringen, Multicast-Gruppen an sich mussten auch erklärt werden. 
 
8) Jetzt zu WLAN. Sie laden eine grosse Datei herunter. Auf welcher Schicht des TCP/IP-Stapels 
begegnen Sie dem ersten alten Bekannten aus dem Kurs? 
 
Auf der Transportschicht, i-Tcp und Snoop-Protokoll. 
 
9) Wenn Sie einen experimentellen Server auf Ihrem Handy einrichten, was ist dann wichtig? 
 
Nutzer muessen den Dienst an einer festen Adresse finden. Mobile-IP und Cellular-IP beschrieben. 
 
10) WLAN mit 3 Sendern, Zeichnung wie in Einsendeaufgabe 2. Wartezeiten einzeichnen. 
Ende der Pruefung. 



Prü füngsprotokoll 01679 

01679 mobil Computing 

Prüfer : Prof. Heutelbeck 

Termin: September 2014 
 

Prinzipiell geht es in der Prüfung darum, die Zusammenhänge der Themen verstanden zu haben. 

Leider war mein Fehler, dass ich das neue Kapitel „mobile Betriebsysteme“ (Andoid, IOS, Windows Phone) 

übersehen hatte und durch die erste Frage komplett den Faden der Prüfung verloren hatte. 

Ich würde Herrn Heutelbeck als Prüfung weiterempfehlen. 

Ablauf: 

 Android Architektur erklären 

 Kontext 

o Was ist das?  

o Ab wann ist es relevant für eine Anwendung? 

o Kontextarten nennen (Infrastruktur, System, Anwendungs, physikalische…) 

 Ortsbewusstsein 

o Erklärung 

o Was gibt es für Anwendungen ( Trigger, ortsbewusste Gebühren….) + Beispiele 

 Multiplexverfahren 

o Wozu? 

o Was gibt es? (SDMA, TDMA, FDMA, CDMA) 

o CDMA erklären 

 

 Prüfungsabbruch  

 

Hätte ich das neue Kapitel gelesen, wär’s besser gelaufen ;) 

Alle guten Dinge sind Zwei! Lasst euch davon nicht entmutigen. 

Viel Erfolg 



01679   Mobile Computing 

Prüfer: Herr Prof. Heutelbeck 

Beisitzer:  Herr Engel 

Datum: 08.09.2014 

Vorbereitung: 

Ich habe das Skript und die Ergänzungen zu den mobilen Betriebssystemen durchgearbeitet. 

Ausgelassen habe ich dabei Abschnitt 7.4, WTLS und 11.3. Zur Prüfungsvorbereitung habe ich die auf 

der Fachschaftseite veröffentliche Zusammenfassung genutzt. Diese habe ich jedoch noch an einigen 

Stellen um aktualisierte Inhalte aus dem Skript ergänzt. Auf Basis dieser ergänzten Zusammenfassung 

habe ich mich dann 4 Tage Vollzeit auf die Prüfung vorbereitet. 

Übungsaufgaben habe ich während des Semesters nicht bearbeitet. 

Prüfungsablauf: 

Die Prüfung begann in lockerer Atmosphäre. In etwa wurde dann das Folgende gefragt: 

 Kontextbewusstsein 

o Kontext definieren (Zweite, präzisere  Definition aus KE 6 war gewünscht) 

o Wann ist Kontext relevant für eine Anwendung? (AW: Wenn Ihre Ausführung davon 

beeinflusst wird) 

o Weitere Kontextarten benennen (System-, Infrastruktur-,…) 

 Positionsbestimmung in MPS 

o MPS grob erklären 

o TOA mit Brust Periode genauer erklären 

 Welche Zugriffsarten auf das Funkmedium existieren in GSM? 

o SDMA, TDMA, FDMA 

o Verfahren grob erklären 

o Cluster und Zelle erklären 

o Was gibt es zusätzlich bei UMTS? (AW: CDMA) 

 Codemultiplex erklären: 

o Allgemeiner Ablauf 

o Warum muss Skalarprodukt 0 sein? (Hier wollte Prof. Heutelbeck auf die 

mathematische Eigenschaft des Skalarproduktes hinaus, so dass die restlichen 

Summanden herausgerechnet werden können) 

o Wie lang ist der Spreizcode bei 50 Sendern? („Vorsicht Falle“, Walsh Hadamard ist 

nur für 2er Potenzen definiert! 50 ist die richtige Antwort, so dass damit die 

Forderung nach dem 0er Skalarprodukt erfüllt werden kann), 

 Geografische Adressierung 

o Idee 

o Georouting erklären 

o Multicast erklären 

Ende der Prüfung: 

Trotz einiger kleiner Hänger am Ende der Prüfung habe ich eine 1,0 erhalten, was mich natürlich sehr 

gefreut hat. Wir haben dann noch über den Umfang des Fachs gesprochen. Prof. Heutelbeck sagte, 



dass viele Dinge im Kurstext mittlerweile überholt seien. Daher bestehen Überlegungen den Kurs auf 

zwei SWS zu kürzen.  

Fazit: 

Ein sehr breites und interessantes Themenspektrum wird in dem Kurs abgedeckt. Der Kurstext liest 

sich sehr gut. Leider sind einige Dinge (z. B. IR) einfach veraltet. Es ist allerdings auch sehr schwierig 

für den Dozenten den Kurstext an die technologischen Weiterentwicklungen permanent anzupassen. 

Prof. Heutelbeck kann man auf jeden Fall als Dozenten und Prüfer uneingeschränkt 

weiterempfehlen! 

Viel Erfolg! 

 



Prüfungsprotokoll der mündlichen Prüfung Mobile Computing 1679 
(Master Informatik) 

Prüfer: Dr. Heutelbeck
Semester der Prüfung: SS 13
Datum der Prüfung: 07.10.2013
Dauer: ca. 25 min
Note: 1.3
 
Hier sind sicherlich nicht alle Fragen, jedoch ein großer Teil. Die Fragen habe ich umformuliert und 
die Antworten waren ausführlicher.

Was ist ein Kontext ?
-> Kontextbewusstsein: Informationen aus der Umgebung beeinflussen die Ausführung einer 
Anwendung.
Hier wollte er eigentlich auf die genauere Definition von Dey und Abowed aus dem Kurstext 
hinaus.

Kann der Begriff noch weiter unterteilt werden ?
-> Ja, Infrastrukturkontext, Systemkontext, Domänenkontext und physikalischer Kontext.

Was für ortsbezogene Dienste kennen sie ?
-> Ortsbezogene Dienste aus Tabelle 8-1 aufgezählt

Was ist ein konkretes Beispiel für den Dienst "Ortsbezogene Gebühren" ?
-> LKW-Maut ist die beste Antwort. Ich hatte ein anderes genannt.

Welche Grundtechniken der Positionsbestimmung gibt es ?
 -> COO, TOA, AOA, Messung der Signalstärke, Auswertung von Video-Daten

Welches dieser Verfahren wird bei GPS eingesetzt ?
-> TOA

Wie funktoniert das ?
-> Funktionsprinzip von GPS erklärt -> Uhren nicht synchron -> Pseudoentfernung -> Gleichung 
mit vier unbekannten mit iterativer Näherungslösung lösen (nur informell erläutert).
 
Wie senden die Satelliten Daten ?
-> CDMA-Verfahren. Jeder Satellit hat einen eigenen Code (Pseudo Random Noise). Mit diesem 
Code kann der Empfänger die entsprechende Folge aus den überlagerten Signalen herausfiltern.

Wie funktioniert das Codemultiplex-Verfaren genau ?
-> Hier habe ich das Spreizen und Entspreizen sehr genau erklärt. Ausserdem habe ich gesagt, dass 
die verwendeten Spreizcodes zueinander orthogonal sein müssen (Skalarprodukt gleich null usw).

Warum müssen die Spreizcodes orthogonal zueinander sein ?
-> Konnte ich leider nicht beantworten. Ist aber nicht schwer. Die anderen Spreizcodes werden 
quasi "herausmultipliziert", da das Skalarprodukt null ist.



Wie funktioniert das Zugriffsverfahren auf das Funkmedium von der MAC-
Schicht aus ?
-> CSMA/CA - Bewerbung der Stationen über Backoffverfahren - Contention Window 

Was ist das Contention Window ?
-> Maximalgröße des Zufallswerts nach DIFS. Wenn kleiner -> höherer Durchsatz, wenn größer -> 
geringere Kollisionsgefahr.

Aufgabe: Zeichnung mit 3 Stationen und deren Sendewünsche bekommen. 
Kommunikation mit normalem DCF: CSMA/CA durchführen.

Was passiert bei einer Kollision ?
-> Es kommt keine Quittung. Exponentielles Backoff wird durchgeführt.

Zur Prüfung: 
Dr. Heutelbeck ist ein netter Prüfer. Die Prüfung war sehr angenehm und hatte 
Unterhaltungscharakter. 

Viel Glück bei eurer Prüfung !



Prüfung: Mobile Computing (Modul 1679) 

Prüfungstermin: Apr.2012 

Prüfer: Dr. Heutelbeck 

 

Ort: Forschungsinstitut für Telekommunikation 

Martin-Schmeißer-Weg 4, Dortmund 

 

 

 

Prüfungsprotokoll: 

Was könne Sie zum Thema Kontextbewustsein sagen? 

Was sind Ortbezogene Dienste? 

Was sind Trigger Dienste? 

 

Wie unterscheiden sich Postioning / Tracking? 

Welche Grundtechniken der Postitionsbestimmung kennen Sie? 

Nennen Sie mir eine Indoor Navigation die trackt und auf Auswertung der Feldstärke basiert?  

 

Welche Multiplexingverfahren werden vorgestellt? 

Welche Multiplexingverfahren werden bei GSM verwendet? 

Wie funktioniert Codemultiplexing? 

Welche Anforderungen an den Spreizcode kennen Sie? 

Modellieren Sie bitte den Ablauf eines Codemultiplexings mit dieser Vorgabe? 

  

Wie viel Spreizcodes gibt es hier? 

Wie wird das zusendende Signal mit dem Spreizcode verknüpft? 

Wie werden zwei gespreizte Signale miteinander Verknüpft? 

Warum sollten Spreizcodes zueinander Orthogonal sein? 

 

 

- ohne Anspruch auf Vollständigkeit -  



Prüfung:)Mobile)Computing)(Modul)1679))
Prüfungsprotokoll)vom)21.)Okt)2011)
Prüfer:)Dr.)Heutelbeck)
Note:)1,7)

)

Themen&

G)Klassifikation)ortsbezogener)Dienste)inkl.)Kategorien)(siehe)Skript)Tabelle)8G1)auf)
Seite)275))

G)Kontextbewusstsein)(Unterteilung)in)Infrastrukturkontext,)Domänenkontext...)und)
Unterscheidung)Kontext)vs.)Situation))

G)Basistechnologien)(COO,)TAO,)...))mit)kurzem)Beispiel)

G)vertieft)wurden:)COO)bei)Mobilfunk)und)TOA)bei)MPS)

G)Unterschied)Tracking)/)Positioning)

G)Indoor)Positionsbestimmung)am)Beispiel)Active)Badge)und)der)Basistechnologie)COO)

G)Geographische)Adressierung)

G)Erklärung)Adressierung)Internet)(konventionell,)drahtgebunden,)
Netzwerksegmente))

G)Multicast)IP)

G)Multicast)IP)generell)erklären)(Publish)–)Subscribe)Verfahren))

G)Was)macht)eine)Partition)aus?)(disjunkte)Bereiche))

G)Verfahren)Multicast)IP)im)Rahmen)des)Georoutings)erklären)

)

Den)starken)Fokus)auf)MulticastGIP)habe)ich)nicht)erwartet.)Er)wurde)aus)meiner)Sicht)
auch)nicht)intensiv)im)Kurs)behandelt.))

Die)Benotung)war)dennoch)fair.)Der)Kurs)ist)interessant)aber)auch)sehr)umfangreich.)
Die)Prüfung)war)sehr)stark)auf)das)Kapitel)8)–)Ortsbezug)zugeschnitten.)Die)
Prüfungsvorbereitung)bei)der)Bandbreite)der)Themen)ist)nicht)zu)unterschätzen.)



Gedächtnisprotokoll Fachprüfung (Master) 
Kurs: 1679 – Mobile Computing 
Prüfer: Prof. Heutelbeck (Beisitzer: Herr Klas) 
Datum: 14.03.2011 
Dauer: 25 Minuten 
Note: 2,3 

Inhalt der Prüfung: 
o Was ist Ortsbezug? Nennen sie einige Beispiele ortsbezogener Dienste. 

o ortsbezogene Informationsdienste 
o Points of Interest 
o Suchen anderer Benutzer 
o Tracking-Dienste 
o Assistenz-Dienste 
o Nachrichten und Ankündigungsdienste 
o Trigger-Dienste 
o ortsbezogene Gebühren 

o Welches ist der übergeordnete Begriff zum Ortsbezug? 
o Kontext / Kontextbewusstsein 

o Welche Arten der Positonsbestimmung kennen Sie? 
o Cell of Origin (COO) 
o Time of Arrival (TOA) 
o Angle of Arrival (AOA) 
o Messung der Signalstärke 
o Visuell 

o Wie funktioniert das Nibble-System? 
o Kategorie Positioning 
o Positionsbestimmung anhand Signalstärke 
o Trainingsphase erforderlich 

o Welche Protokollschichten sind vom Mobile Computing betroffen? 
o Einstieg über die Frage, was beim Download einer großen Datei passiert 
o Transportschicht, Vermittlungsschicht und MAC-Layer (CSMA) 

o Wieso funktioniert CSMA/CD-Verfahren beim Funk nicht, während beim Ethernet es geht? 
o gleichzeitiges Senden und Empfangen bei Funk nicht möglich 
o Funksignal wird überlagert, da Quelle das stärkere Signal ist 

o Erläutern Sie das CSMA/CA-Verfahren? 
o Aufzeichnen eines Beispiels durch Prof. Heutelbeck 
o Zeiten DIFS, SIFS 
o Definition Contention Window (maximale Zeit nach DIFS) 
o Quittierung 
o Reaktion bei Kollisionen (Stichwort: exponential Backoff) 

Fazit: 
Herr Heutelbeck ist ein sehr freundlicher und fairer Prüfer. Gerade bei den ersten beiden Fragen bin 
ich in ein schwarzes Loch gefallen. Herr Heutelbeck hat mit viel Geduld die Fragen immer wieder 
anders formuliert, so dass ich die Gelegenheit hatte, die Fragen zu beantworten. Falls er merkt, dass 
man nicht weiterkommt, wechselt er zum nächsten Thema. 
Wichtig ist, dass man die wesentlichen Inhalte des Kurses verstanden hat und diese auch präzise 
formulieren kann. Wenn er viel nachfragen muss, geht das auf die Zeit und man hat somit weniger Zeit 
weitere Fragen zu beantworten. Bei mir musste er zu oft nachfragen, so dass zu wenig Zeit für weitere 
Fragen waren. Dies hatte zur Folge, das es nicht zu einer besseren Note gereicht hat. 
 
Ich kann Prof. Heutelbeck als Prüfer weiterempfehlen. 
 
Viel Erfolg bei Deiner Prüfung,  
 
Alexander 



Fachprüfung Kurs 01679 „Mobile Computing“
Prüfer: Dr. Heutelbeck
Datum: Oktober 2011
Dauer: 25 min
Note: 1,3

Arten mobiler End
geräte (Mobile Stand
ard
computer, Bord
computer, Hand
held
s, Wearables, 
Chipkarten und
 Etiketten, d
ann d
ie weitere Unterteilung in Universalgeräte/Spezialgeräte)

Arten d
er Positionsbestimmung (TOA,AOA,COO,visuell, Signalstärke)

Arten Mobiler Dienste (Mobile informationsd
ienste, Points of interest, Triggering, Notrufsysteme 
usw.)

Wie funktioniert d
ie Positionsbestimmung in GSM-Netzen (COO, Timing-Ad
vance zur 
Verbesserung d
er Genauigkeit nutzen, trotzd
em Problem d
er Zellgröße)

Warum CSMA/CD nicht funktioniert bei WLAN, d
ann CSMA/CA kompletten Ablauf aufmalen, 
normales DCF ohne CTS/RTS.

Geografische Ad
ressierung anhand
 von DNS und
 Multicast genau erklären. 

Es wurd
e d
urchweg d
as Grund
legend
e Verständ
nis d
er relevanten Themengebiete gefragt. Ich 
musste keine genauen Frequenzen, Entfernungen usw. aufzählen. Außerd
em musste ich auch nichts 
berechnen. Der Prüfer ist sehr angenehm. Die Fragen werd
en manchmal etwas schwammig gestellt, 
aber d
er Prüfer leitet einen d
ann zu d
er Antwort d
ie er hören will. Alles super.



Fachprüfung Kurs 01679 „Mobile Computing“
Prüfer: Dr. Heutelbeck
Datum: 17.05. 2010
Dauer: 25 min
Note: 1,0

Arten mobiler Endgeräte

Ortsbezogene Dienste

Tracking/Positioning

Kontextbewusstsein

Basistechniken zur Positionsbestimmung

Welche Multiplexverfahren bei GSM?

MPS

Geografische Adressierung

Zustelllung einer Nachricht an alle Rechner in NRW (anhand von Multicast erklärt)

Ich habe die Prüfung als Videokonferenz abgelegt, unter Umständen sind deshalb keine Fragen dran 
gekommen bei denen man zeichnen muss. Das wäre zwar über das Whiteboard prinzipiell möglich 
gewesen, aber doch etwas ungewohnt.

Herr Dr. Heutelbeck kann ich uneingeschränkt als Prüfer empfehlen. Die Fragen waren meistens 
klar auf den Kurstext bezogen, bei Nichtverständnis wird einem weitergeholfen. 

Anmerkung: Das Protokoll zu schreiben hat weniger als 10 Minuten gedauert, soviel Zeit sollte sich 
jeder nehmen!



Praktische Informatik – Kurs 1679 (Mobile Computing)

Prüfer: Dr. Heutelbeck

Beisitzer: Prof. Hemmje

Datum: 01.10.2008

Note: 1,0

Die Prüfungsatmosphäre war sehr entspannt, nach einer kurzen Begrüßung und 

Einleitung ging es los, als Aufhänger wurde der Download einer großen Datei mittels 

Notebook und WLAN genannt.

Es ging um Protokolle der Transportschicht, hier insbesondere TCP und seine Schwächen 

bei der drahtlosen Übertragung (Halbierung der Senderate bei auftretenden Fehlern). 

Ansätze, um diese Schwächen zu beseitigen, wurden dann genannt. Hier ging es um 

Split-Connection-Verfahren, i-TCP und Snooping. Auch das Verhalten von TCP-

Verbindungen beim Wechsel der Basisstation wurde angesprochen.

Dann wurde kurz auf Routing-Verfahren in drahtlosen Ad-Hoc-Netzen eingegangen

Anschließend war die Vergabe von IP-Adressen für die mobilen Geräte ein kurzes Thema, 

hier kam DHCP zur Sprache; außerdem wurde gefragt, wie man Geräte erreichen kann, 

die sich in wechselnden IP-Netzwerken befinden, die Stichworte hier waren Mobile IP und 

Cellular IP.

Dann erfolgte ein Wechsel zur Positionsbestimmung, mögliche Unterteilungen in Art der 

Verfahren (TOA, AOA, COO, Signalstärke) und Vorliegen der Informationen (Tracking, 

Positioning). Ein paar Sätze zu WLAN-Signalstärke nutzenden Verfahren und zu Indoor-

COO-Verfahren (mit Infrarotbadges) schlossen sich an.

Anschließend wurde GPS thematisiert, die Anzahl der notwendigen Satelliten und die 

Verfahren zur Pseudoentfernungskorrektur wurden hier genauer beleuchtet, die 

Unterschiede zwischen DGPS und WAAS angesprochen.

Andere Themen (Bluetooth, Infrarot, Medienzugriff, GSM/UMTS, WLAN-Sicherheit, mobile 

Endgeräte, etc.) waren in meiner Prüfung kein Thema, ebenso wenig wurde nach genauen 



technischen Einzelheiten, Berechnungen oder Langbezeichnungen von Abkürzungen 

gefragt. Auch Zeichnungen brauchte ich keine anfertigen.

Die Prüfung verlief angenehm, anfangs wusste ich mit einigen Fragen nichts Rechtes 

anzufangen, Dr. Heutelbeck formulierte die Fragen dann anders und führte mich so auf die 

richtigen Wege. Es wurde in jedem Fall genug Zeit zum Überlegen und Formulieren der 

Antworten gelassen

Besonders positiv fand ich, dass Dr. Heutelbeck auch bei Antworten, die nicht besonders 

zum Ziel seiner Frage passten, einfach den gedanklichen Schwenk nachvollzog und man 

damit die Möglichkeit hatte, in gewissen Grenzen den Prüfungsverlauf zu beeinflussen.

Empfehlenswert ist sicher, die Inhalte des Kurses so durchzuarbeiten, dass einem selbst 

die Zusammenhänge klar sind, auf Detailwissen und genaue Zahlenangaben scheint Dr. 

Heutelbeck weniger Wert zu legen. Man sollte auch die Chance nutzen, nicht nur mit ein 

oder zwei Worten zu antworten, sondern die Stichworte der Antwort als Ausgangspunkt für 

eigene Erläuterungen nutzen, der Prüfer stoppt einen schon, wenn er genug zu diesem 

Thema gehört hat.

Angesichts meiner anfangs wenig strukturierten Antworten ist die Benotung sehr 

großzügig, ich wünsche euch beim Bestehen der Prüfung ebensoviel Erfolg wie mir.



Mündliche Prüfung im Fach 1679, Mobile Computing zu m Master of  Comp. Sc.

M

Prüfer: Herr  Dr. Heutelbeck
Beisit zer: ?
Datu m:  Feb 2008
Dauer: 30  Min
Note: 1.x

Meine Prüfung ha t  verspä te t  begonnen, des halb wohl ohne Umschweife sofor tiger  
Einstieg. 

1a. Arten  m obiler  Endgerä te?
1b. Besonderheiten  m obiler  Endgerä te?

2a. WLAN allg.
2b. welche Möglichkeiten  z u r  Mehrfachnu t z u ng des  Mediu ms?

3a. waru m  kann  CSMA /CD nicht  in d rah tlosen  Netzen  eingeset z t  werden?
Hier ha t  er  gebohr t, d as  sich bei Kollision  die Packete ze r s tören  u n d  es  
nicht s  me hr  z u m  dedektieren  gibt, ha t  ihm nicht  genügt, was  er  eigentlich 
wissen  wollte weiß ich nicht.

3b. CSMA /CA
sehr  ausführlich mi t  CTS /RTS, PCF 
ko m plet t  mit  skizieren  auf  Papier.

4. Diese Frage läss t  sich  schwer fassen  es  ging u m  Duplex u n d  Multiplex CDM, 
TDM, FDM, SDM mit  s tändigen Sprüngen zwischen  GSM, UMTS u n d  GPS

5. CDM ausführlich skiz zieren  u n d  erklären, ich ha t te  das  Thema aus  de m  Kurs  
gut  pa ra t  -  aber  er  wollte auch m a t he matische Grundlagen z u  Orthogonalitä t  u n d  
Skalarprod uk t  u n d  p hysikalische Grundlagen z u   Wellen u n d  Amplituden  (hier 
gab es  wohl keinen  grossen  Punktab zug aber  es  ha t  e twas  aus  der  Bahn geworfen)

6a. Arten  Positionsbes tim m ug
Tracking u n d  Positioning erklär t.

6b. Verfahren  für  Positionsbes tim m ug
COO, TOA, AOA, Signalstärke, Visuell

7. Hinleitung z u  GPS
 GPS erklären, TOA erklären, Positionsbes tim m u ng mit  4  Satelliten.
7b. DGPS erklären.
7c. WAAS erklären.

Die Fragen wurden  im Gespräch  entwickelt, u n d  meis t  nicht  mi t  den  
Schlagwör tern  gestellt.

Die Prüfungsath mos phäre war  sehr  en t s pann t. Ich ha t te  den  Kurs  sehr  gut  
gelern t, aber  die Randgebiete konn te  ich nicht  so  gut  wiedergeben  u n d  auch nicht  
so  gut  form ulier t.

Der Kurs  is t  nicht  z u  verachten, mi t  EA sind  es 500 Seiten, hier  das  wichtige 
raus z ufiltern  is t  gar nicht  so  einfach, teilweise wird  etwas geschwafelt.



Prüfungsprotokoll 01679  
 
Datum:  November 2006 
Prüfer:  Dr. Heutelbeck 
Dauer : ca. 25 Min 
 
 
 
Die Auflistung ist weder vollständig noch in der exakten Reihenfolge noch zwingend richtig: 
 
Welche 2 großen Bereiche gab es im Kurs, um ein Medium gemeinsam zu nutzen? 
-Multiplexverfahren (FDM, TDM, CDM, SDM) 
-Verfahren die den Zugang zum Medium regeln (z.B. CSMA/CA) 
 
Erklären sie FDM, TDM, SDM mit Beispiel? 
-FDM z.B. Fernsehen 
-TDM, SDM z.B. Mobiltelefon 
 
Warum funktioniert SDM? 
-Signalstärke nimmt mit Entfernung vom Sender ab 
-Theorie mit 2. Potenz 
-Praxis mit 4. Potenz 
 
Was ist bei TDM besonders wichtig? 
-synchrone Uhrzeit der Sender, damit die zeitliche Lage der Slots gleich ist 
 
Warum funktioniert CSMA/CD bei Funk nicht? 
-Sender überlagert alle anderen Signale und kann deshalb Kollision nicht erkennen 
 
Welche Verfahren zur Zugriffsregelung sind im Kurs genannt? 
-CSMA/CA (DCF) 
-CSMA/CA CTS/RTS (DCF) 
-PCF 
 
Wie funktioniert CSMA/CA? 
-Medium abhören 
-Wartezeit mit Zufallsanteil 
-senden, falls nicht bereits wieder belegt 
-ACK 
 
Wozu dient SIFS? 
-räumt den ACK Signalen höhere Priorität ein 
 
Was ist das Hidden Terminal Problem? 
-Stationen, A und B sowie B und C sind in Reichweite, A und C nicht 
 
Basistechniken zur Positionsbestimmung? 
-COO, TOA, AOA, Signalstärke 
 
Mit welchem Verfahren arbeitet GPS? 
-TOA 
 
Korrekturverfahren bei GPS und Beschreibung? 
-DGPS terrestrisch UKW oder LW 
-WAAS per geostationären Satelliten 
-EGNOS  
 



Was wird korrigiert? 
-Pseudoentfernung; Basisstation ermittelt Korrekturfaktor durch Vergleich der gemessenen 
mit der tatsächlichen Position 
 
Mit welchen Verfahren kann man die Position raumgenau  bestimmen? 
-Infrarot, da Licht nicht durch die Wände oder Türen geht ;), z.B. Active Badge 
 
Gibt es ein Verfahren, dass mit Funk und Ultraschall arbeitet? 
-Cricket ermittelt die Laufzeitunterschiede 
 
Wie funktioniert die Positionsbestimmung mit WLAN? 
-Messung der Signalstärke der verschiedenen Access Points 
-es muss erst eine „Landkarte“ erlernt werden 
 
Welches Problem gibt es bei Positionsbestimmung mit WLAN? 
-Änderungen im Raum (z.B. Verschieben von Gegenständen) haben starken Einfluss auf die 
Messungen 
 
Welche Arten der geografischen Adressierung wurden im Kurs genannt? 
-Geo Routing 
-Mulitcasting 
-DNS mit geografischen Adressen 
 
Wie funktioniert DNS mit geografischen Adressen und welches Problem gibt es? 
-DNS Server liefert die IP’s zur Adresse 
-Problem: Es werden üblicherweise zu einer Adresse viele IP’s geliefert, derzeit nur eine 
 
Wie funktioniert Multicasting und welche Probleme gibt es? 
-Einteilung in Atome und Partitionen 
-es werden Multicast Gruppenadressen verwendet 
-Hosts kennen ihre Position 
-Probleme: derzeit Adressraum zu klein, Router sind mit der Bearbeitung von Multicast 
Adressen überfordert (Skalierbarkeit) 
 
Wie funktioniert Geo Routing? 
-Sender legt Zielpolygon fest 
-Router schneidet Ziel mit seinem Servicebereich und gibt Paket abhängig vom Ergebnis 
nach oben oder unten weiter 
-Host kennt seinen Standort 
 
Welche Komponente gibt es beim Geo Routing noch neben den Geo Hosts und den 
Geo Routern? 
-Geo Nodes 
 
Welche Funktion haben die Geo Nodes? 
-speichern Pakete für Hosts die erst später ans Netz gehen (z.B. Sturmwarnung) 
 
Tja, die Prüfung war entspannt und ähnelte in diesem Fall ganz besonders einem Gespräch. 
Viele Fragen haben sich offenbar erst aus dem Prüfungsverlauf entwickelt und die Antworten 
hatte ich natürlich nicht alle so parat, wie ich es nun aufgeschrieben habe. Es kommen auch 
schon mal Nachfragen zu einzelnen Punkten. Neben dem Wissen werden auch Fragen zum 
Verständnis gestellt. Das einfache Aufzählen von Daten wurde von mir nicht verlangt, auch 
wurde kein Entschlüsseln – Verschlüsseln von Begriffen - Abkürzungen gefordert. 
Ich bin mit Prüfer und Thema gut zurecht gekommen und fand die Prüfung und Benotung 
fair. Wie immer gehört auch etwas Glück dazu. 
 
Viel Glück für euere Prüfung und danke an alle für eure Prüfungsprotokolle.  



Mündliche Prüfung im Fach 1679, Mobile Computing zum Master of Science  

Prüfer: Herr Dr. Heutelbeck  
Beisitzerin: Frau Dr. Keller  
Datum: 11/2006  
Dauer: ca. 20 min  
Note: 1.0  

Es gibt mehrere Möglichkeiten, um das Übertragungsmedium (Funk) aufzuteilen...  
+ TDM (Slots mit sync. Uhren!!), SDM(Signalausbreitung wird abgeschwächt, Theorie: Quadrat, 
Realität: 4. Potenz), FDM (Frequenzbänder mit Sicherheitsabstand, auf dem das binäre Signal 
überlagert wird), CDM (Walsh Hadamard Matrix erklärt, orthogonalität, Chips erklären, Singal 
wird von 0..1 auf -1..1 ausgeweitet; Ich sollte die Überlagerung ansatzweise auf ein Blatt Papier 
zeichnen) 

+ Aufteilung über CSMA/CA: vollständige Skizze, DIFS + Zufallszahl vom 
ContentionWindow=Maximalwert gebildet, der (sofern ein anderer Sender schneller war) nach 
einem DIFS fortgesetzt wird; Bestätigung mit SIFS+ACK); 

Welches Verfahren gibt es bei Ethernet und warum kann dieses bei Funk nicht eingesetzt 
werden?  
+ CSMA mit Collision Detection ist bei Funkt nicht einsetzbar, da fremde Signale lokal überstrahlt 
werden  

Wo kann es hier Probleme geben  
+ Wenn ein Hidden Terminal gleichzeitig sendet - voriges Verfahren mit CTS/RTS erklärt: S1 und 
S3 sehen sich nicht, beiden wollen an S2 senden (welche beide Stationen sieht). Durch CTS mit 
NAV werden alle Sender im Umkreis von S1 blockiert, durch RTS mit NAV werden alle Sender im 
U m kreis von S 2 blockiert, also auch S 3. N ach A C K  oder N A V  folgt bei S 3 dann w ieder D IF S …  

Wie kann das noch gelöst werden  

+ PCF mit PIFS (> SIFS,CTS,RTS und < DIF S ), P olling,… (m usste ich nicht genau erklären)  

Welche Infrastrukturen sind dafür nötig?  

- AccessPoint für PCF, Rest AdHoc  

Welche Verfahren gibt es zur Positionsbestimmung  
- Tracking / Positioning wollte er hier nicht wissen, auch nichts von GPS oder indoor Positioning, 
wurde aber nicht negativ gewertet 

+ Signallaufzeit bei Satelliten (mit synchronisierten Uhren) --> Kugelschnittpunkte  
+ Cell of Origin, Angle of Arrival und Time of Arrival --> Kreisfläche, Segment, Kreis (-Bereich, 
keine dünne/exakte Linie!) im Sektor 

+ Verfahren von Ericsson: Vier BTS, die mit Hilfe von Entfernungsmessungen eine Schnittfläche 
errechnen; Hier war die Antwort "Kreis" nicht präzise genug, mit der Erklärung, dass es sich um 
kreisförmige Bereiche (durch ungenaue Messung) handelt war er zufrieden 

Welche Möglichkeiten gibt es zur Korrektur eines GPS Signals?  
+ DGPS (mit terrestrischem Funk übertragene Korrekturwerte zur Pseudoentfernung)  
+ WAAS (Korrekturwerte werden in Monitorstation gemessen -> in der MCS berechnet und mit 
geostationärem Satelliten verbreitet) 



Welche Möglichkeiten zur Handschrifterkennung gibt es bei PDA's?  

+ Graffiti, Unistroke, (On Screen Tastatur), Normale Handschriftenerkennung bei PocketPC 

Was ist bei der Entwicklung von Software für PDA's gegenüber Desktop Anwendungen 
anders? 

+  B atterie, A uflösung, S peicher, beschränkte E ingabem öglichkeiten, langsam e C P U  , …  

 

Bemerkungen:  
An meinem Prüfungstag wurden mehrere Studenten bei Herrn Heutelbeck im gleichen Fach 
geprüft. Soweit ich weiß wurden in keiner Prüfung genaue Zahlen wie Frequenzbänder, 
Frequenzwechsel pro Sekunde oder Datendurchsätze verlangt. Es mussten keine 
Protokollstapel, Berechnungsformeln oder der Aufbau von Datenpaketen angegeben werden. Die 
Verfahren zur Positionsbestimmung (auch Georouting / M ulticast / D N S … ) und 
Ressourcenteilung sollte man sehr sicher beherrschen. Natürlich garantiert das nicht, dass alles 
anders kommt :) 

Persönliche Meinung:  
Die Prüfungsatmosphäre war ruhig und freundlich. Ich hatte häufiger Verständisprobleme bei der 
Fragestellung. Herr Heutelbeck hatte aber kein Problem damit Fragen ein zweites oder 
manchmal sogar drittes mal neu zu formulieren. Man sollte sich daher nicht aus der Ruhe bringen 
lassen, wenn man mit einer Frage zunächst nichts anfangen kann. Die Verständnisprobleme 
wirken sich offensichtlich nicht auf die Note aus. Ich habe mich ca. 2 Wochen lang teilzeit und die 
letzten vier Tage vollzeit auf die Prüfung vorbereitet. 

Die Prüfung ist schon ein paar Tage her, daher kann es natürlich sein, dass sich Fehler in den 
Antworten eingeschlichen haben. 

 



Kurs: 1679 – Mobile Computing 
Prüfer: Dr. Dominic Heutelbeck 
 
Fragen waren: 
 
1. Welche Arten von mobilen Rechner kennen Sie ? 
2. Wie funktioniert Georouting ? 
3. Welche Verfahren der Positionsmessung gibt es ? 
4. Und welche Verfahren innerhalb von Gebaeuden gibt es? 
5. Welche Uebertragungsoptimierungen fuer kabellose Uebertragungen gibt es ? 
6. Welche Routingprotokolle kennen Sie ? 
7. Was ist das besondere Merkmal daran, wenn man auf einem Palm schreibt ? 
 
Ja, das waren die Fragen. Mit der Prüfung war ich persönlich sehr 
unzufrieden. Ich hatte einige Defizite bei der Beantwortung der Fragen. 
Dadurch bekam ich dann direkt eine 3.0. Fand ich schon heftig. Meiner 
Meinung nach waren es wirklich nur geringfügige Defizite. Ich habe schon 
einige mündl. Prüfungen an der FernUni gemacht und kann daher auch einiges 
abschätzen. Etwas schwach fand ich die Begründung für die Note. Die 
Anwesenden sagten, dass ich nur oberflächliches Wissen hätte und keine 
Detailfragen beantworten konnte. Hier sollte man berücksichtigen, dass der 
Kurs mehrere hundert Seiten hat und auch viele andere Themengebiete hätten 
abgefragt werden können. So waren Themen wie 
- Sicherheit (Kodierungsverfahren, digitale Unterschrift, ...) 
- Satellitennavigation 
- IEEE802.11 
keine Themen meiner Prüfung, hätten dies aber durchaus sein können. 
 
Wünsche Euch allen viel Erfolg bei der Prüfung. 
 



Mündliche Prüfung im Fach 1679, Mobile Computing zu m Master of  Science

M

Prüfer: Herr  Dr. Heutelbeck
Beisit zerin: ?
Datu m: SS2005
Dauer: 30  Min
Note: 2.x

lockere Eroeffnungsrun de. Wollte wissen  wo ich arbeite u n d  was ich bisher  
gemacht  habe. Er m einte  ob  mir  die Kamera  a m  Eingang aufgefallen sei u n d  das  es  
ja noch  an dere Arten  von ueberwachungs moeglichkeiten  geben wuerde.
Dann  hab ich was von den  beacons  er zaehlt  die m a n  passiv u n d  aktiv davon  gibt. 
Was die Vorteile u n d  Nachteile sind  u n d  wie die funktionieren. Ueber 
Frequen zbaender  wollte er  hier  nicht s  wisssen. Nur wie die Techniken  
funktionieren.
Dann  s tellte er  die Frage ob  dies  auch mit  RFID Chips  funktionieren  wuerde die 
m a n  ueberall n u n  d rin  ha t. Das hab  ich mi t  ja beantwor te t  was  auch rich tig wahr. 
Danach gings  u m  GPS Empfaenger. Vor allem wie m a n  das  so  genau  hingeko m m t, 
mi t  der  peilung zwischen  den  sa telliten  u n d  das  m a n  auch a m  Boden noch  
Stationen  ha t  die die Uhrzeit  im mer  ausgleichen. Wieviel Satelliten  ingesa m t  
ru mfliegen u n d  wieviel m a n  davon brauch t. Welche Frequen zen  da  m a n  n u t z t  
wurde  nu r  ein wenig gefragt, un d  das  diese international frei sein m uessen  war  
wichtig.
Danach ha t  er  noch  nach  GLOSNAR von den  Russen  gefragt  u n d  das  teuere  
Gallileo Projekt  das  nicht s  wird  angeschnit ten. 
Danach gings  mi t  den  Handys los. Welche Netze es  gibt  u n d  gegeben ha t.
Er ha t  nach  de m  einbuchen  gefragt  wie das  in die zellen  funk tionier t  u n d  mit  de m  
Roaming. Wie erkenn t  m a n  das  ein Handy im ausland  ist?
Was ist  eine IMEI?
Wozu  dienen  die Blacklisten  der  Geraete?
Kann m a n  ueber  UMTS telefonieren? 
Was ist  der  Unterschied  zwischen  EDGE u n d  GPRS?
Was ist  der  Unterschied  zwischen  UMTS /HSDPA?

Insgesa mt  haben  sich die Protokolle von meine m  nicht  sehr  un terschieden.
Der Heutelbeck ist  recht  ne t ter  Pruefer, der  auch nicht  nachbohr t  wenn  m a n  was 
nicht  genau  weiss. (...) infraro t  sachen  koenn tes t  auch  weglassen, das  hat  ihn  a m  
wenigstens  int ressier t  find  ich.
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